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Trauerglocken klangen weitaus fröhlicher als das Klingeln von Xans Handy. Zumindest dachte Xan das. Nicht, dass sie Jerome wirklich den Tod wünschte. Sie wollte, dass er ein langes, einsames und hoffentlich schmerzhaftes Leben führte. Nein, so grausam war sie nicht. Sie hatte ihn einmal geliebt. Bevor er mit einem fast zehn Jahre jüngeren Mädchen geschlafen und seine Verlobung mit Xan gelöst hatte, um die Schwangere zu heiraten. Jetzt... 

Jetzt musste sie das verdammte Telefon abnehmen. 

„Hier ist Xan", knurrte sie. 

„Ms. Lane, ich habe eine Ärztin in der Leitung, die nach unserem Eventkoordinator fragt. Speziell für Hochzeiten. Haben wir überhaupt so jemanden?" Philly kicherte. „Im Paradies zu heiraten wäre so romantisch!"

Xan machte sich eine gedankliche Notiz, jemanden für diese Rolle einzustellen. Sobald Jays Hochzeit im Fernsehen übertragen würde, würden alle im Resort heiraten wollen, und sie müsste sich um alles kümmern. Es würde ihre Arbeit definitiv erleichtern, wenn sie das an jemand anderen abgeben könnte. In der Zwischenzeit jedoch... „Stell sie zu mir durch."

„Ja, Ms. Lane." 

Das Telefon piepte und Philly war weg. 

„Xan Lane, Managerin des Romance Island Resorts. Wie kann ich Ihnen helfen?", sagte Xan monoton und fragte sich, warum Jay eine Ärztin bei seiner und Penelope's Fernsehübertragenen Hochzeit dabei haben wollte. 

Die Frauenstimme überraschte sie. „Hallo, Xan. Ich muss eine Hochzeit buchen. Wann ist Ihr frühester verfügbarer Termin?"

Xan fing sich schnell. „Ah, wir haben eigentlich noch nicht wirklich mit den Buchungen begonnen. Sehen Sie - "

Die Frau lachte. „Das habe ich anders gehört. Wenn Sie planen, eine Veranstaltung für Jason Felix auszurichten, können Sie so ziemlich alles bewältigen."

Jason, nicht Jay, bemerkte Xan. „Woher haben Sie das gehört?", fragte Xan. 

„Meine Quellen spielen keine Rolle. Ich vertraue ihnen, also weiß ich, dass meine Informationen korrekt sind. Ich hatte einen Ort für eine Hochzeit in ein paar Wochen gebucht, aber dieser Ort reicht für meine Bedürfnisse nicht mehr aus. Ihr Resort sollte meinen Anforderungen entsprechen. Also, was ist der früheste Termin, den ich buchen kann?"

Diese Frau klang wie Gaias Schwester, wenn die Milliardärin so etwas hätte. Xan wusste, wie man mit ihrer Sorte umging. Zunächst musste sie den Einsatz erhöhen und dann den Preis verdoppeln. „Für Hochzeiten müssen Sie, wenn Sie einen Fotografen haben möchten, das gesamte Resort für die zwei Nächte vor und nach dem Tag Ihrer Veranstaltung buchen. Sie können dies natürlich nutzen, um Ihre Gäste unterzubringen. Und die Regenzeit hat gerade begonnen, also könnten wir bei dem üblicherweise wilden und unberechenbaren Wetter keine große Veranstaltung bis zum Beginn der Trockenzeit im nächsten Mai, oder wahrscheinlicher Juni, ausrichten. Bei rauem Wetter ist die Insel völlig isoliert, da die Dünung zu hoch für Schnellboote ist, um uns zu erreichen, und wenn der Wind zu stark ist, kann auch kein Hubschrauber landen." Xan grinste und lehnte sich zurück, gespannt auf die Antwort der Frau. 

Die Stimme der Frau blieb ruhig. „Dann der erste Samstag im Mai?"

Xan verschluckte sich. „Aber das ist, wenn Jay gebucht hat - "

Die Frau lachte wieder. „Sie glauben ernsthaft, dass Jason eines dieser Reality-TV-Show-Mädchen heiraten wird? Sie träumen, Xan. Ich schlage vor, Sie sprechen während der Woche mit Jason darüber. Ich werde in etwa einer Woche zum Resort fliegen, um den Ort zu inspizieren und sicherzustellen, dass er meinen Bedürfnissen entspricht, und dann können wir einen Termin bestätigen. Oh, und damit das klar ist, ich möchte die gesamte Insel für eine Woche vor der Hochzeit und eine Woche danach."

Wer hatte das Geld, eine ganze Insel für vierzehn Tage zu buchen? Gaia oder einer ihrer Milliardärsfreunde. Jay würde stinksauer sein. Xans Grinsen wurde breiter. Oh, sie würde definitiv mit Jay darüber sprechen. Hoffentlich konnte er damit umgehen, damit Xan es nicht tun musste. „In Ordnung", sagte Xan. „Lassen Sie mich nur Ihren Namen und Ihre Daten aufnehmen."

„Sicher." Die Frau ratterte die Antworten auf Xans schnell gestellte Fragen herunter, verabschiedete sich dann kurz angebunden und beendete das Gespräch. 

Xan warf einen Blick auf den Hoteleintrag auf ihrem Bildschirm. Doktor Alana Miller wollte eine Hochzeit auf der Insel. Nun, sie würde erst einmal an Jay Felix vorbeikommen müssen. Und wenn es eine Sache gab, die Xan über Jay wusste, dann war es, dass er verwöhnte, reiche Zicken hasste. 
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Jay wurde sichtlich blass. „Sie kommt hierher? Sie will hier ihre Hochzeit feiern?" 

Das war nicht die Reaktion, die Xan erwartet hatte. Es war das erste Mal, dass sie Jay vor jemandem oder etwas Angst haben sah. „So sagt sie. Ich meinte, ich müsste erst mit dir sprechen. Ich kann sie zurückrufen und sagen, dass wir für die nächsten zehn Jahre ausgebucht sind, wenn du willst."

Jay packte Xans Arm. „NEIN! Tu das nicht! Gib ihr... gib ihr alles, was sie will. Hat sie gesagt, wann?"

Xan schüttelte ihn ab. „Ich hab ihr gesagt, sie müsse bis zur Trockenzeit warten. Mai oder Juni."

Jay entspannte sich ein wenig. „Das gibt mir sechs Monate Zeit."

„Sechs Monate? Es ist erst September." Xan runzelte die Stirn. „Wer zum Teufel ist Dr. Alana Miller? Ich hab noch nie von ihr gehört."

Jay lächelte schwach. „Du kennst sie vielleicht als Angel Black. Die Lead-Gitarristin und Songwriterin von Chaya, meiner Band. Oder sie war es, bevor sie einfach aufhörte und mich in den Ruhestand zwang."

Das war neu für Xan. „Also kennst du sie ziemlich gut, nehme ich an?"

„Klar."

„Warum hat sie dann nicht nach dir gefragt?", bohrte Xan nach.

Jay schluckte. „Oh, ich hab schon länger nicht mehr mit ihr gesprochen." Der Boden unter seinen Füßen schien plötzlich faszinierend. Zumindest für Jay.

„Was hast du getan?"

„Ich... es spielt keine Rolle, okay?" Als Jay seinen Kopf hob, sahen seine Augen gequält aus. „Sagen wir einfach, beim letzten Mal, als ich mit ihr sprach, sagte sie mir, ich solle das Land verlassen, oder sie würde mir Teile abschneiden, ohne Betäubung. Teile, an denen ich hänge."

„Tolle Ärztin", bemerkte Xan. „Bist du sicher, dass sie nicht stattdessen eine Serienmörderin ist? Vielleicht eine Reinkarnation von Jack the Ripper, die Kerle umbringt, die fremdgehen, statt Nutten?"

Jays Lippen lächelten, aber seine Augen nicht. „Sie ist Ärztin. Aber sie könnte auch eine Killerin sein, also tu nichts, um sie gegen dich aufzubringen, Xan. Fass sie nicht einmal an. Wenn du mir nicht glaubst, frag Jo. Sie wird dir dasselbe sagen. Verdammt, sie ist wahrscheinlich ihre Trauzeugin. Selbst wenn ich Nein gesagt hätte, würde Jo darauf bestehen, die Hochzeit hier zu machen. Nimm die Buchung an und tu, was sie sagt."

Xan presste ihre Lippen zusammen. „Selbst wenn sie die Lagune pink färben will, damit sie zu ihren Brautjungfern passt?"

Jay lachte. Ein bisschen hysterisch, aber es war definitiv ein Lachen. „Angel Black wird kein Pink wollen. Ich wäre überrascht, wenn sie überhaupt Weiß trägt." Er wurde ernst. „Kalkulier es durch und mach ihr ein Angebot. Was auch immer sie verlangt."

„Und verdopple den Preis, damit sie entscheidet, dass es sich nicht lohnt?"

Jay schüttelte den Kopf. „Verdammt, nein. Es ist nicht so, dass sie sich nicht leisten kann, was sie will. Es ist... wenn sie wollte, könnte sie Jo und mich auszahlen und dieses Resort besitzen, ohne einen Cent leihen zu müssen. Ich hab über die Jahre viel Geld für Rockstar-Scheiß ausgegeben, aber sie hat jeden Dollar investiert und... ich glaube, sie hat auch Geld von ihrer Familie. Irgendeine Art von Erbe. Gewöhn dich einfach an die Idee, die Hochzeit eines Rockstars auszurichten. Denn das wirst du tun."

Xan hob ihre Augenbrauen. „Zwei davon. Deine zuerst, erinnerst du dich?"

„Ja." Jays Blick kehrte zum Boden zurück. „Ja, meine zuerst." Er klang nicht besonders begeistert darüber.

Vielleicht entwickelte sich Penelope zu einer echten Bridezilla, dachte Xan. Sie beschloss, das Thema nicht weiter zu verfolgen.

„Gut. Zwei Rockstar-Hochzeiten nächsten Mai. Gut, dass ich neun Monate zur Vorbereitung habe!", sagte sie und ging zurück in ihr Büro.

Nur neun Monate. Sie würde sie brauchen. Eine im Fernsehen übertragene Promi-Hochzeit wäre schon Ärger genug, aber zwei? Scheiße, Zwillinge zu bekommen wäre einfacher.
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Xan stand am Hubschrauberlandeplatz und kaute an ihren Nägeln. Sie hatte aufgehört zu zählen, wie oft sie überlegt hatte, Philly anzurufen und ihr zu sagen, sie solle das Treffen absagen, um das sie das Mädchen gebeten hatte, es zu arrangieren. Aber jedes Mal hatte sie es nicht abgesagt, weil sie dieses Durcheinander in Ordnung bringen musste. Sie war die Managerin eines millionenschweren Resorts. Sie sollte nicht jedes Mal, wenn das Telefon klingelte, unter den Schreibtisch kriechen wollen. Wovor hatte sie eigentlich Angst? 

Nicht vor Jerome. Nicht vor diesem lügenden, betrügenden, schmierigen Lehramtsstudenten, der ihre Verlobung gelöst hatte, weil er es nicht in der Hose behalten konnte, während sie weg war. Er sollte Angst vor ihr haben. Immerhin hielt sie den Rockstar Jay Felix täglich in Schach.

Na ja, meistens zumindest. Sie hatte es nicht geschafft, ihn davon abzuhalten, heute Morgen wie jeden anderen Morgen nackt in der Lagune zu schwimmen. Sie hatte es so ziemlich aufgegeben. Heute Morgen hatte sie dem verrückten Kerl einfach mit ihrem Kaffee zugeprostet und aufgepasst, dass die Haie ihn nicht erwischten, bis er außer Sicht schwamm. Einfach ein weiterer Morgen im Romance Island Resort.

Und heute würde einfach ein weiteres Mittagessen in der Brauerei sein. Es würden viele Leute da sein, die sie kannte. Das Essen würde wie immer wunderbar sein, und das Bier würde zur Perfektion gebraut sein. Sie konnte nur eins trinken und trotzdem noch fahren, aber sie wollte für dieses Treffen nicht betrunken sein. Nüchtern wäre am besten, oder fast nüchtern. Sie konnte sich danach betrinken, wenn sie musste. Stunden später, wenn sie ins Resort zurückkehrte, in der Privatsphäre ihrer Wohnung. Oder am Pinguin-Steg. Sie hatte sich daran gewöhnt, abends dorthin zu gehen, während Jay diese Reality-TV-Show drehte, und er hatte sie nicht gebeten aufzuhören, als er zurückkehrte. Wenn überhaupt, schien er ihre Gesellschaft zu begrüßen. Er musste mehr Zeit mit Penelope, seiner Verlobten, verbringen, oder mit einer Schar von Fans in der Stadt, wie beim ersten Mal, als sie ihn sah. Sie war damals noch die Managerin des Backpacker-Hostels gewesen und fuhr einen Van voller Gäste für einen Tagesausflug in die Stadt. Wie sich die Dinge geändert hatten, dachte sie und winkte Shou zu, als er mit seinem Hubschrauber zur Landung ansetzte.

Erst als er auf dem Hubschrauberlandeplatz aufsetzte, bemerkte Xan, dass er heute einen Co-Piloten dabei hatte. Eine Co-Pilotin, die aus dem Hubschrauber sprang und wortlos an Xan vorbeimarschierte, obwohl sie Shou zuwinkte, bevor sie durch das Tor verschwand.

Einen Moment lang überlegte Xan, dem Mädchen nachzulaufen, um sich vorzustellen und nach ihrem Geschäft im Resort zu fragen, aber sie hatte keine Zeit. Wenn sie jetzt nicht losflog, würde sie das Treffen verpassen... und sie müsste es verschieben. Nein. Sie konnte keinen weiteren Tag dieser Furcht ertragen. Das endet jetzt, sagte sie sich, als sie auf den Sitz hinter Shou kletterte.








  
  
VIER




Jeromes erster Fehler war der Versuch, Xan zu umarmen, sobald er sie sah. Sein zweiter war, sie küssen zu wollen. 

Xan versuchte, sich schlecht zu fühlen, weil sie ihm versehentlich den Ellbogen in den Magen gerammt und ihm einen Kopfstoß ins Gesicht verpasst hatte, aber sein Nasenbein hatte so befriedigend geknirscht, dass sie wusste, sie würde sich selbst belügen.

Sein dritter Fehler war, dass seine ersten Worte lauteten: „Sie sagte, sie würde das Baby loswerden."

Sie hätte auf der Stelle aus der Brauerei gehen sollen. Gottweiß, sie wollte es. Aber all die Wochen der Frustration hatten sich zu sehr aufgestaut, um nicht unter diesem Druck zu platzen.

„Oh, also ist es kein Problem, deine Verlobte zu betrügen und irgendein Mädchen zu schwängern, wenn sie abtreibt?", zischte Xan und hielt ihre Stimme gedämpft, damit nicht der ganze Raum von ihren Angelegenheiten erfuhr. Klatsch verbreitete sich schließlich schnell in einer Kleinstadt.

„Aber das Baby war nicht von mir!", sagte Jerome.

Xan konnte nicht erkennen, wie das die Sache verbesserte. „Du meinst, während du mich betrogen hast, hat sie dich betrogen?"

„Nein, ich hab dich nie betrogen. Das würde ich nicht tun, Xan, das weißt du doch."

Sie hatte mit genug zwielichtigen Rucksacktouristen zu tun gehabt, um einen Lügner zu erkennen, wenn sie einen traf. „Ach ja? Sie hing doch ständig an dir auf den Bildern in deinen sozialen Medien. Sogar meine Mutter meinte, ihr zwei wärt zusammen."

„Das war für ihre Eltern", sagte Jerome. „Siehst du, Kelly hatte bei einem der Schulbälle zu viel getrunken. Hatte Alkohol reingeschmuggelt, genau wie wir früher. Ich war Referendar an ihrer Schule und half, die Kinder beim Tanz zu beaufsichtigen, also bemerkte ich sie und nahm sie beiseite, bevor ihre Lehrer sie beim Trinken erwischten. Ich rief ihre Eltern an und sagte, sie sei krank, also würde ich sie nach Hause fahren. Wir waren keine fünf Minuten im Auto, da platzte es schon aus ihr heraus, dass irgendein Junge aus ihrer Schule sie geschwängert hatte. Sie flehte mich an, ihr zu helfen, indem ich sagte, ich sei der Vater des Babys, nicht der Junge aus der Schule, bis sie das Geld für eine Abtreibung zusammen hatte.

„Sie war deine Freundin und meinte, du würdest wollen, dass ich ihr helfe. Sagte, du würdest es verstehen. Also machten wir einen Haufen Fotos und stellten sie in ihre und meine sozialen Medien. Erzählten allen, wir wären verliebt und würden ein Kind bekommen."

Xan zwang sich, ruhig zu bleiben. „Und niemand hatte ein Problem damit, dass du mit einem Mädchen geschlafen hast, das zehn Jahre jünger ist als du? Eine Schülerin an der Schule, an der du gearbeitet hast?"

Jerome kratzte sich am Kopf. „Naja, ihre Eltern waren anfangs etwas überrascht. Also hing ich viel bei ihr zu Hause rum, damit sie glaubten, wir wären verliebt."

„Was musstest du tun, damit sie das glaubten?", fragte Xan und hielt ihre Stimme ruhig, obwohl sie ihn am liebsten angeschrien hätte.

„Naja, erst nur ein bisschen küssen und kuscheln, aber als sie es immer noch nicht glaubten, arrangierten wir es so, dass sie uns im Bett erwischten. Ein- oder zweimal. Oder vielleicht auch öfter." Jerome hob die Hände in einer Kapitulationsgeste. „Nur um die Geschichte glaubwürdig zu machen, ehrlich! Es gab keinen anderen Weg."

„Du hast mit einer deiner sechszehnjährigen Schülerinnen geschlafen, während du mit mir verlobt warst. Nicht nur einmal, sondern mehrmals. In meiner Welt, nein, in der Welt der meisten Menschen, ist das Betrug, Jerome." Xan befeuchtete ihre Lippen. „Ganz zu schweigen davon, dass dich das auch zu einem Pädophilen macht. Sie ist kaum volljährig - und noch in der Schule!"

„Kaum volljährig ist immer noch volljährig, und es war kein Betrug. Ich liebte sie nicht - ich liebe nur dich! Es tut mir leid, wenn du das anders siehst. Vielleicht habe ich einen Fehler gemacht, aber es tut mir leid. Wir gehören zusammen und das weißt du. Es tut mir leid. Du warst nicht da, um zu fragen, aber ich dachte, du würdest wollen, dass ich deiner Freundin helfe. Du hättest es nie erfahren sollen!"

Wenn der Mann sein Loch noch tiefer grub, würde er sich darin begraben. Falls er das nicht schon getan hatte.

„Jerome, wie ich schon am Telefon gesagt habe, es ist vorbei. Ich werde keinen Mann heiraten, der nicht treu bleiben kann." Sie stand auf und ging zur Bar. Sie konnte einen Drink vertragen, und sie hatte vor, ihn zu trinken. Das Schwierige wäre, ihn nicht über Jeromes dummen Kopf zu gießen.

„Hey, Xan. Schön, dich mal wieder in der Stadt zu sehen. Sie halten dich wohl ganz schön auf Trab da draußen auf der Insel, was?"

Xan lächelte Steve an, den Manager des Mangrove Hotels. Sie waren flüchtige Bekannte gewesen, als sie das Backpacker-Hostel leitete, aber sie waren zu Kollegen geworden, als sie anfing, im Romance Island Resort zu arbeiten. Tatsächlich hatte sie mit ihm eine Reihe von Touren und Tagesausflugspaketen ausgehandelt, bei denen Touristen in seinem Hotel in der Stadt übernachten und ein paar Tage die Vorzüge der Insel genießen konnten, während sie in Broome waren. Zusammen mit den Tagesausflüglern aus dem Baucamp in Lorikeet hatte der ganze neue Touristenverkehr dazu geführt, dass das Resort seine beste Saison seit der Eröffnung erlebt hatte.

„Ja, es sind die Platypire. Es wurden so viele neue geboren dieses Jahr, ihre Mütter kamen nicht hinterher, also mussten wir sie mit der Flasche füttern." Xan versuchte, ein ernstes Gesicht zu bewahren.

„Platypire? Davon habe ich noch nie gehört", sagte Steve und nippte an seinem Bier. Mango, dem Geruch nach.

„Oh, die gibt's nicht auf dem Festland. Sie wurden hier fast ausgerottet. So ähnlich wie die Dropbären an der Ostküste oder die Nannup-Tiger im Süden. Aber auf den Inseln gedeihen sie prächtig." Xans Ingwerbier kam an und sie nahm einen tiefen Schluck, um ihr Lachen zu verbergen.

„Wie sehen die denn aus?"

„Oh, wie eine Kreuzung zwischen einem Schnabeltier und einer Vampirfledermaus. Du weißt schon, ein Entenschnabel mit dem Schwanz, aber mit einer Art ledernen Flügeln und einem pelzigen Körper. Sie nutzen ihre Echoortung, um ihre Beute im Dunkeln zu finden."

„Ach ja?", Steve hob seine Augenbrauen. „Was fressen sie denn?"

„Sie fressen nicht. Sie trinken Blut, wie riesige Mücken. Siehst du, auf beiden Seiten ihres Schnabels haben sie Fangzähne, und -"

Eine schwere Hand landete auf Xans Schulter. „Wer ist dein Freund, Schatz?", fragte Jerome und sträubte sich gegen Steve.

Steve wischte seine Hand an seiner Shorts ab und streckte sie dann zum Händeschütteln aus. „Steve. Ich leite das Mangrove Hotel. Nicht so luxuriös wie Xans Resort, aber wir renovieren gerade. Wir eröffnen bald ein neues Restaurant. Oh, das erinnert mich daran. Wir planen eine große Party zur Feier der Eröffnung. Nächste Treppe wird es sein. Ich würde mich freuen, wenn du kommen würdest."

„Wir werden da sein, nicht wahr, Xan?", sagte Jerome.

Steve sah überrascht aus. „Natürlich, wenn du Xans Partner bist, bist du herzlich eingeladen, dich uns anzuschließen."

„Würden es nicht verpassen", sagte Jerome süßlich. Er küsste Xans Wange. „Muss los, Schatz. Denk mal über alles nach, was ich gesagt habe, und wenn du bereit bist zuzugeben, dass du falsch lagst, werde ich dich mit offenen Armen vergeben. Wir sehen uns auf der Party."

Xan wollte schreien oder zumindest seinen schleimigen Kuss von ihrem Gesicht waschen. Stattdessen zwang sie sich, ruhig zu bleiben und ihr Bier auszutrinken, bevor sie zum Resort zurückkehrte.
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Während des gesamten Rückflugs zur Romanzinsel fragte sich Xan, ob sie das Richtige getan hatte oder nicht. Sicher, ihr Kopf und jeder vernünftige Gedanke deuteten darauf hin, dass es eine verdammt gute Entscheidung war, Jerome abzuweisen, aber wenn es so richtig war, warum verkrampfte sich ihr Magen so sehr, dass sie glaubte, sich übergeben zu müssen? Hätte sie in den letzten zwölf Monaten überhaupt Sex gehabt, würde sie sich fragen, ob sie schwanger sein könnte, aber sie war kaum eine Kandidatin für eine unbefleckte Empfängnis. Keine Religion, von der man sprechen konnte, es sei denn, man zählte ihre Faszination für die Gottheiten des antiken Griechenlands dazu, aber das war keine Anbetung. Eher... wilde Neugier, angeheizt durch die Geschichten ihres Vaters aus ihrer Kindheit. 

Shou ließ sie klugerweise mit ihren Gedanken allein, wofür Xan dankbar war, bis er sein Schweigen brach, um ihr mitzuteilen, dass sie sich dem Resort näherten.

Was für eine Erleichterung, zu Hause zu sein, dachte Xan, bevor sie sich selbst dabei ertappte. Sie hatte Glück, ein Luxusresort ihr Zuhause nennen zu können, auch wenn ihre Unterkunft kaum in der gleichen Klasse wie Jays Villa oder sogar die Standard-Hotelzimmer war.

Sie wollte etwas von der Energie abbauen, mit der ihr Körper immer noch zu vibrieren schien - eines dieser Kampf-oder-Flucht-Reflexe, vermutete sie - und beäugte die Lagune, als sie darüber flogen. Es war Ebbe und etwas rau. Bei Flut hätte es ihr nichts ausgemacht, aber einige dieser Korallen waren ziemlich brutal, wenn die Strömungen einen hineintrieben, und sie ragten bei so niedrigem Wasserstand, wie es jetzt war, über die Oberfläche. Ein Spaziergang um die Insel würde es tun müssen, beschloss sie. Ein zügiger Spaziergang mit mehreren Runden um die Insel.

Shou setzte auf dem Hubschrauberlandeplatz in einer der sanftesten Landungen auf, die Xan je erlebt hatte. Sie erhaschte einen Blick auf ihren eigenen grimmigen Gesichtsausdruck, der sich im Fenster spiegelte, und hätte fast gelacht. Shou wollte sie offensichtlich nicht weiter verärgern, oder vielleicht dachte er, er sei der Grund für ihre schlechte Laune. Als ob er je auch nur annähernd so viel Ärger verursacht hätte wie Jerome. Selbst Jay konnte das nicht. Sicher, Jay war ein tägliches Ärgernis und der Fluch ihres Jobs, aber er war ein geringfügiger Störfaktor im Vergleich zu Jeromes Fähigkeit, ihr Leben auf den Kopf zu stellen. Schließlich hatte sie Jerome geliebt. Wahrscheinlich tat sie es immer noch, zumindest ein kleines bisschen, was dieses kranke, verdrehte Gefühl in ihren Eingeweiden erklären könnte. Oder sie hatte in der Brauerei etwas Schlechtes gegessen, was einfach nicht möglich war.

Also war sie immer noch in Jerome verliebt. Den zweizüngigen, betrügenden Bastard, der möglicherweise ungeschützten Sex mit Kindern hatte. Der sie nicht verdiente. Der aber auch um die halbe Welt geflogen war, um sich dafür zu entschuldigen, ein Wichser gewesen zu sein, und sie anzuflehen, ihn zurückzunehmen. Mehr oder weniger.

Oder so hatte er gesagt. Er könnte ebenso gut ein lügender wie ein betrügender Bastard sein. Wer wusste schon, wie sehr er sich in der Zeit verändert hatte, seit sie weg war? Sie war so vernarrt gewesen, als sie ihn zuletzt sah. So begierig darauf, mit ihm um die Welt zu reisen, damit er überall unterrichten konnte, wo sie landeten. Dritte-Welt-Länder, in denen Lehrer Mangelware waren. Am Ende der Welt. Wo auch immer.

Menschen veränderten sich, das wusste sie. Schließlich hatte sie sich auch verändert. Zeit und Erfahrung und Umstände und Erwachsenwerden und...

Xan wäre fast in dasselbe Mädchen hineingelaufen, das sie heute Morgen gesehen hatte. Das Tor zum Hubschrauberlandeplatz war nicht groß genug für sie beide, also wichen beide zurück und boten der anderen an, zuerst zu gehen.

Das Mädchen stieß ein atemloses Schnauben aus. „Ich sollte das Angebot annehmen, sonst fliegt Shou vielleicht ohne mich ab und lässt mich auf diesem Felsen mit dem Idioten zurück, der sich immer noch für einen Rockgott hält."

„Du bist hier, um Jay zu besuchen?", platzte es aus Xan heraus.

„Er hat mich angefleht zu kommen, bevor ich wieder nach Süden fahre. Ich hätte es besser wissen müssen. Er hat das Wort NEIN damals nicht verstanden und versteht es immer noch nicht. Männer ändern sich nie. Vor allem er nicht." Sie starrte in Richtung der Perlen, als könnte Jay die Hitze ihres Blicks durch den Dschungel spüren.

Das klang nicht nach dem Jay, den Xan kannte. Er hatte sich in der kurzen Zeit, die sie ihn kannte, verändert. Nun, er hatte sich ein bisschen verändert. Sie konnte sich nicht erinnern, wann sie das letzte Mal die Wartung rufen musste, um ihn auf eine Schubkarre zu laden, weil er sich ins Koma gesoffen hatte. Oh, dieser Tag am Strand mit dem Auktionsmädchen, Flavia, aber da war er nicht betrunken gewesen. Vielleicht hatte er einfach keinen Grund gehabt, so betrunken zu werden. Es war ja nicht so, als hätte seine Frau ihn verlassen... schon wieder. Nicht, dass sie Penelope in letzter Zeit viel auf der Insel gesehen hätte.

„Hast du Penelope gesehen, während du in Jays Villa warst?", fragte Xan.

Das Mädchen lachte bitter. „Das letzte Mal, als ich Penny sah, versuchte sie, mich umzubringen. Wenn ich sie wiedersehen würde, würde ich ihr selbst den anderen Arm brechen. Meier war doch nicht verzweifelt genug, sie wieder einzustellen, oder? Sie hat beim letzten Mal mehr Zeit damit verbracht, mit den Köchen zu schlafen, als ihren Job zu machen, und ich wette, das hat sich nicht geändert."

„Meier ist weg. Ich leite jetzt das Resort", sagte Xan kühl. Sie streckte eine Hand aus. „Xan Lane. Und du bist?"

„Audra. Ich habe früher hier gearbeitet und die Scherben aufgesammelt, wenn Penny ihren Job nicht gemacht hat. Jetzt bin ich glücklicher denn je, dass ich gegangen bin."

Xan erkannte ihren Namen. „Du bist das erste Mädchen, das seinen Job verloren hat, weil es mit ihm geschlafen hat, oder?"

Audra sträubte sich. „Nein, das war Penny. Ich bin zurückgetreten, um eine Graduiertenstelle anzunehmen, bevor ich irgendetwas mit Jay gemacht habe, nicht dass es dich etwas anginge." Sie schnüffelte. „Ich bemerke, dass viele Mitarbeiter fehlen, die hier gearbeitet haben, als ich hier war. Ich nehme an, er hat sich nicht nur auf Fangirls beschränkt – er hat sich auch durch das Personal geschlafen, oder? Ist es so, dass du deinen Job bekommen hast?"

Xan fand, dass sie das verdient hatte. „Nein", sagte sie. „Meier hat mich eingestellt. Wenn ich gewusst hätte, wer der Besitzer war, hätte ich mich gar nicht erst beworben. Ich habe schon besser erzogene Kleinkinder gesehen."

Audra grinste. „Er hat auch für dich Shakespeare mit Ketchup und Schokolade an die Wand gemalt, was? Ich frage mich, wie viele Mädchen er auf diese Weise für sich gewonnen hat."

Xan zuckte mit den Schultern. „Ich müsste Jackie fragen. Sie putzt seine Villa. Aber sie hat nichts von Wandkunst erwähnt. Vielleicht ist ihm die Schokolade ausgegangen. Oder er hat sein Shakespeare-Exemplar verloren."

„Er verbringt trotzdem noch viel Zeit in der Bibliothek", sagte Audra kryptisch. „Nicht dass es ihm viel genützt hätte. Ich habe trotzdem Nein gesagt. Viel Glück. Wenn du die letzte Frau bist, die noch übrig ist, wirst du sein nächstes Ziel sein. Mein Rat: Wette nicht gegen ihn." Sie ging durch das Tor und stieg neben Shou in den Helikopter. Sie nickte Xan zu, als sie vom Helipad abhoben.

Verwirrter denn je wollte Xan zu ihrem Haus gehen und die letzte Flasche Rum ausgraben. Sie hatte es nach einem Tag wie heute verdient. Stattdessen führten ihre Füße sie zum Penguin-Steg.

Mit jedem Schritt wog sie ihre Möglichkeiten ab. Jerome vergeben. Stampf. Den betrügenden Mistkerl verlassen. Stampf. Ihm noch eine Chance geben. Stampf. Ihm so hart in den Schritt treten, dass er nie wieder einen hochkriegt. Stampf. Akzeptieren, dass er einen Fehler gemacht hatte, den er jetzt zutiefst bereute, und -

„Betrüger kriegen nie das Mädchen", kochte Jay vor Wut und schleuderte etwas ins Meer hinaus. Er bückte sich und hob einen Stein aus dem Haufen zu seinen Füßen auf, bevor er auch diesen warf. „Wusstest du das? Kannst du in all den Liebesromanen, die du je gelesen hast, einen nennen, in dem ein Kerl, der betrügt, gewinnt?"

Xan musste nicht lange nachdenken. „Nein", antwortete sie.

„Dann bin ich also verdammt. Verdammt dazu, nie die Liebe zu finden, weil ich Mist gebaut habe, ohne es zu wissen." Jay ließ den nächsten Stein über die Seite des Stegs fallen, wo er wie... nun ja, wie ein Stein versank.

„Du wusstest nicht, dass es schlecht ist, ein Mädchen zu betrügen?" Xan fiel es schwer zu glauben, dass selbst Jay so dumm sein konnte.

„Natürlich wusste ich das. Deshalb mache ich es ja nicht. Hast du mich je etwas auch nur annähernd Untreues mit irgendeinem der Mädchen tun sehen, mit denen ich im Resort zusammen war?"

Xan durchforstete ihre Erinnerungen. Das Problem war, dass er nie lange genug mit einem Mädchen zusammen zu sein schien, um untreu zu sein. Nun, da war die Reality-TV-Show, wo er mehrere Mädchen gleichzeitig daten musste, um den engen Produktionsplan der Show einzuhalten, aber Betrug würde bedeuten, dass er eine klare Favoritin unter den Teilnehmerinnen gehabt hätte, und nichts, was sie von Jay mit den Mädchen gesehen hatte, ließ sie glauben, dass dies der Fall war. Sie hatte die erste Folge gesehen, als sie letzte Woche ausgestrahlt wurde, und nur weil sie wusste, dass er am Ende Penelope wählen würde, war ihr aufgefallen, dass das Mädchen ein paar Sekunden mehr Bildschirmzeit als die anderen bekam.

Apropos Penelope... hatte Jay ihr von Audras Besuch erzählt?

„Nein", sagte Xan langsam. „Aber was hat Penelope gesagt, als du Audra eingeladen hast zu Besuch zu kommen?"

Jays Hand schnellte nach unten, ergriff einen Stein und schleuderte ihn dann ins Meer hinaus. „Nichts. Penelope hat kein Wort mehr mit mir gesprochen, seit sie die Insel verlassen hat. Sie hat mir nur einen verdammten Zettel hinterlassen. Kein richtiger Abschied, nichts." Ein weiterer Stein flog davon und verfehlte knapp eine Möwe.

„Eine Hochzeit zu planen kann stressig sein, habe ich gehört", murmelte Xan.

„Sie plant keine verdammte Hochzeit. Sie hat mich verlassen, hab ich gesagt. Meinte, sie will mich nicht heiraten. Nach dem, was sie in der Show gesehen hat und wie ich ähnliche Dinge zu den anderen Mädchen gesagt habe wie zu ihr. Sagt, ich könne sie nicht wirklich lieben, und ich hätte sie betrogen, indem ich sie mit meinen einstudierten Sprüchen habe sich in mich verlieben lassen. Dabei war ich bei all diesen Mädchen verdammt ehrlich!" Ein Stein platschte unter dem Steg ins Meer. „Na und wenn ich ein paar Mal dasselbe gesagt habe? Ich bin ein Rockstar, der super im Bett ist. Ich soll doch nicht für jedes verdammte Mädchen, das ich treffe, spontan Sonette dichten! Ich bin nicht der verdammte Shakespeare!"

Lustig. Audra hatte Shakespeare auch erwähnt. „Also warst du einsam und hast ein anderes Mädchen eingeladen, von dem du wusstest, dass Penelope sie nicht mögen würde, um sie eifersüchtig zu machen?", vermutete Xan. Das klang definitiv nach einem Shakespeare-Plot. Sie musste es wissen – ihr Vater hatte vielleicht eine klassische Gelehrte aus ihr gemacht, aber ihre Mutter hatte sie mit Shakespeare vertraut gemacht, fast sobald sie lesen oder lernen konnte, im Universitätstheater still zu sein.

„Verdammt, nein!", schrie Jay, senkte dann aber seine Stimme auf ein normaleres Volumen. „Nein. Audra ist... meine Freundin. Eine Freundin, von der ich dachte, sie könnte mir helfen, aber sie sagte, sie bevorzuge die Seeelefanten am Südpol, als mit mir zusammen zu sein, nachdem sie sagt, ich hätte sie betrogen." Jay seufzte schwer. „Aber es ist kein Betrug, wenn man getrennt ist!"

Doch, ist es, dachte Xan. Es spielte keine Rolle, dass Jerome in Großbritannien war, während sie hier in Australien war. In dem Moment, als ihr Verlobter mit einem anderen Mädchen ins Bett stieg, hatte er sie betrogen. „Es spielt keine Rolle, wie viele Kilometer voneinander entfernt ihr seid", sagte Xan langsam. „Wenn du in einer festen Beziehung mit jemandem bist, tändelst du nicht mit jemand anderem herum, oder es ist Betrug."

„Ja, aber wenn es keine Verpflichtung oder Beziehung oder so einen verdammten Scheiß gibt, ist es nicht dasselbe. Ich bin auf Tour gegangen. Ich soll... wie hat sie es genannt? Mich meinen Fans zugänglich machen oder so ein Mist. Die Träume so vieler Fangirls wie möglich wahr machen. Es ist nicht einfach, weißt du, sicherzustellen, dass du besser bist als ihre schönsten Tagträume. Braucht Können, weißt du? Und eine Scheißladung Ausdauer. Als ich also endlich mit der Abschiedstournee fertig bin und hier im Resort für eine Weile einfach ich selbst sein kann, finde ich heraus, dass sie nach Antarktika abgehauen ist, ohne es mir zu sagen. Als ob ich nichts bedeuten würde!"

Xan konnte Audra überhaupt nicht die Schuld geben. Tatsächlich wollte sie dem Mädchen zujubeln und wünschte, sie hätte ein bisschen mehr gewusst, damit sie das in dem kurzen Gespräch, das sie auf dem Helipad geführt hatten, hätte sagen können. „Klingt, als hättest du ihr zuerst gezeigt, dass sie dir nichts bedeutet, indem du herumgeschlafen hast, während du von ihr erwartet hast, dass sie auf dich wartet. Das ist ein doppelter Standard, Jay."

Er fiel auf die Knie und verschüttete Steine über die Seite des Stegs. „Ich habe nicht erwartet, dass sie wartet. Ich dachte, sie würde das machen, was sie vor unserem Kennenlernen gemacht hat, so wie ich es tat, aber wenn wir uns wieder treffen würden, würde es wieder Feuerwerk geben. Gutes Feuerwerk, nicht dass sie mir ins Gesicht explodiert und sagt, sie würde lieber mit einer Robbe schlafen. Eine verdammte Robbe!" Er hob sein Shirt. „Haben Robben ein Sixpack? Kennst du eine einzige Robbe, die so einen Waschbrettbauch hat?"

Obwohl Xan Jays durchtrainierten Bauch genauso bewunderte wie jedes andere Mädchen, stand sie definitiv auf der Seite der abwesenden Audra. „Du bist wohl kaum der subtilste Kerl. Was erwartest du denn, wenn du ein Mädchen, das du seit Monaten nicht gesehen hast, gleich beim ersten Wiedersehen fragst, mit dir zu schlafen?"

„Ich habe sie nicht gefragt, mit mir zu schlafen!", protestierte Jay. „Ich habe sie verdammt nochmal gefragt, mich zu heiraten!"
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Xan musste sich einen Moment zusammenreißen, um nicht loszulachen. Wie viel hatte Jay dieses Mal getrunken? „Warum bist du so versessen darauf zu heiraten?", fragte sie vorsichtig. „Die Katalogbraut, die Jungfräulichkeits-Auktion, die Reality-TV-Show... und jetzt eine alte Freundin, die hier gearbeitet hat, bevor Meier mich eingestellt hat. Wenn du mich fragst, riecht das nach Verzweiflung. Was ziemlich seltsam ist, wenn man bedenkt, wie leicht du anscheinend die Frauen bezauberst, die du willst. Was entgeht mir, Jay?" 

„Angels Hochzeit", murmelte er so leise, dass sie die Worte kaum verstand.

„Deine Bandkollegin, richtig? Aber wenn es ihre Hochzeit ist, heiratet sie doch, nicht du."

„In der Einladung stand, dass man einen Partner mitbringen soll."

Xan winkte ab. „Aber du weißt schon, dass das nur eine Höflichkeitsfloskel ist, oder? Wenn man den Namen des Partners des Gastes nicht kennt, wenn man die Einladung schreibt, die ein Jahr im Voraus gedruckt werden kann, schreibt man das drauf, damit sie trotzdem einen Partner mitbringen können, wenn sie wollen, und er oder sie trotzdem eine Einladung hat."

„Nicht dieses Mal. Nicht wenn es von Angel kommt. Sie sagt mir damit, dass ich einen Partner mitbringen soll, weil sie denkt, dass ich einen brauche." Er starrte auf die Bretter des Stegs und vermied ihren Blick.

„Und du machst immer, was sie sagt?", fragte Xan.

Er sah auf. „Verdammt ja! Ich lebe gerne, mit allen meinen Körperteilen dran, danke."

„Aber da stand nicht Ehefrau, oder? In deiner Einladung? Da stand nur Partner, richtig?", hakte Xan nach.

„Ja. Das mit der Ehefrau... das... das war ich." Er kickte einen Stein vom Steg. „Ich sagte, ich würde mit meiner Frau kommen, und wir würden so verliebt sein, dass wir das andere Paar in den Schatten stellen würden."

Das Schicksal herausfordern, natürlich. Der Beginn einer wahren griechischen Tragödie. Oder einer römischen Farce, wenn man bedenkt, dass es sich um Jay Felix handelt.

„Du könntest einfach einen Partner für den Abend mitbringen. Du scheinst ja kein Problem damit zu haben, ein Mädchen so lange bei Laune zu halten. Ich bin sicher, es gibt Hunderte von Mädchen, die dafür töten würden, mit dir auf eine Hochzeit zu gehen."

„Ein Fangirl zu Angels Hochzeit mitbringen?" Jays Augen weiteten sich vor Entsetzen. „Sie würde mich kreuzigen. Nachdem Jo mit mir fertig wäre, denn sie würde mir das auch nie verzeihen. Das wird keine öffentliche Hochzeit sein. Du wirst schon sehen. Angel wird keine Medien auf der Insel zulassen. Scheiße, sie wird wahrscheinlich bewaffnete Sicherheitsleute entlang der Strände postieren, die bereit sind, jedes Flugzeug in Reichweite abzuschießen, ob Drohne oder bemannt."

Xan verstand immer noch nicht, was in Jays Kopf als Logik durchging. „Aber sie wäre glücklich damit, ein Reality-TV-Sternchen oder ein Mädchen, dessen Jungfräulichkeit du bei einer Online-Auktion gekauft hast, auf ihrer Hochzeit zu haben." Sie wollte fast noch etwas über seine Schwarze-Witwe-Katalogbraut hinzufügen, hielt sich aber gerade noch zurück. Phuongs Verrat war ein Tiefschlag, der ihn immer noch aus der Fassung bringen konnte. Xan mochte Jay vielleicht nicht, aber so grausam war sie nicht.

„Sie hätte es nicht gewusst", sagte Jay.

Xan schnaubte. „Diese Reality-TV-Show hat letzte Woche ihre erste Folge ausgestrahlt. Das ganze Land weiß von deiner sehr öffentlichen Suche nach einer Frau. Paige hat mir erzählt, dass das Studio in Verhandlungen steht, um die Rechte an dieser Staffel an eines der großen Netzwerke in den USA zu verkaufen. Alle wollen sehen, wie der heißeste Junggeselle der Musikwelt live in ihrem Wohnzimmer eine Frau findet. Deine Angel müsste schon unter einem Felsen in einem Bunker ohne Zugang zur Außenwelt leben, um davon nichts mitzubekommen."

Jay seufzte schwer. „Sie ist nicht mein Engel. War sie nie und wird sie nie sein." Seine Schultern sackten herab und aller Kampfgeist verließ ihn.

Endlich verstand Xan. „Wie lange bist du schon in sie verliebt?"

„Was spielt das für eine Rolle?" Wütend fegte Jay die restlichen Steine mit seinem Fuß vom Steg. „Sie heiratet diesen Psycho, nicht mich. Und Audra sagt, Betrüger bekommen nie ein Happy End, also bin ich jetzt von allen Seiten am Arsch. Es spielt keine Rolle, mit wem ich zu ihrer Hochzeit gehe, denn wer auch immer sie ist, wir werden nicht glücklich sein." Er lachte bitter. „Denn wenn ich Audra betrogen habe, indem ich auf dieser einen Abschiedstournee mit Fangirls zusammen war, habe ich Angel hunderte, vielleicht tausende Male betrogen. Es spielt keine Rolle, dass bei keiner von ihnen Liebe oder eine Beziehung im Spiel war. Sie wird mich nie wollen."

„Manchmal ist die eine Person, die wir wollen, diejenige, die wir nicht haben können", sagte Xan. Das war doch der ganze Sinn der Heldenreise in all den alten Geschichten, oder? Ein Held, der einem unmöglichen Ziel hinterherjagt?

„Würdest du zu einem Typen zurückgehen, der dich betrogen hat?", forderte Jay sie heraus.

Xan zögerte. Würde sie zu Jerome zurückgehen? „Nein", antwortete sie schließlich. „Es ist ein zu großer Verrat. Ich hoffe, sein Schwanz schrumpft und niemand liebt ihn je wieder."

Jay zupfte an seinen Shorts. „Du willst, dass mein Schwanz was macht? Hey, davon steht nichts in den Büchern. Nie wieder geliebt zu werden, reicht doch, oder?"

Ja. Vielleicht war es das. Xan würde sich ehrlich gesagt damit begnügen, Jerome nie wieder zu sehen, ganz zu schweigen von irgendwelchem Schrumpfen. Außer... da war das Problem mit der Wiedereröffnung des Mangrove Hotels. Vielleicht konnten sie und Jay einander helfen.

„Weißt du was?", sagte Xan. „Wenn du nächsten Monat mit mir zu einer offiziellen Veranstaltung in der Stadt kommst, mache ich dir einen Vorschlag. Wenn du bis dahin immer noch keinen akzeptablen Partner für die Hochzeit deiner Bandkollegin finden kannst, gehe ich mit dir."

„Und heiratest mich auch?", Jay erkannte seinen Fehler, sobald die Worte seinen Mund verlassen hatten. „Okay, tut mir leid. Das hätte ich nicht sagen sollen. Vergiss, dass ich das gesagt habe. Sie wird schon wissen, dass du hier die Hotelmanagerin bist, und sie wird nicht glauben..."

„Genau", unterbrach Xan. „Was sagst du? Ist es ein Deal?"

„Ja." Jay sah sie mit etwas an, das Xan fast als Erleichterung bezeichnet hätte. „Danke, Xan. Ich schätze, das macht uns zu Freunden, oder?"

Xan nickte und biss sich auf die Zunge, bevor sie herausplatzte, dass ihre Freundschaft mit einem absoluten Mangel an Vorzügen einherging. Stattdessen wünschte sie ihm einen schönen Abend und machte sich auf den Weg zu ihrem Haus, wobei sie sich fest vornahm, ihm zu helfen, eine bessere Begleitung für die Hochzeit zu finden als sie selbst. Koste es, was es wolle.

Und sie musste diese Angel kennenlernen, die die Macht hatte, einen Mann wie Jay Felix sowohl zu erschrecken als auch zu fesseln.








